
und ZW ar 1mM Urtext; sondern auch ber eıne unglaubliche Kenntnıs des rabbı-
nıschen un des jüdisch-philosophischen Schrifttums VO der Miıschna AaNSC-
fangen bıs herauf 1ın UNseIiIcC Leit. Das Werk efreıt den Leser VO den blichen
Vorurteijlen ber das Judentum.

Franz Mußfßner

Thomas Wood, Stanıslaw Jankowski, Jan Karskı Eıner den
Holocaust. Als Kurıier 1ın Geheimer 1SS10N. OrWOTrt VO Elie Wıesel. Blei-
cher, Gerlingen 1997 360 Seıiten.

„Der Herr hat CS Ir bestimmt, während des Krıeges reden und schre1-
ben, WE 1eSs WwW1e€e CS schien ennn helten sollte. Es half nıcht.“ So schlofß
Jan Karski seıne Ansprache 1mM Oktober 1981 bei einem Iretten ehemalıger
Soldaten der allıierten Streitkräfte, die be] der Befreiung VO Konzentrations-
lagern mıtwirkten, 1n Washington. Weıters 39  Is der Krıeg nde
1ng, mui{fißte ıch erfahren, da{fß dıe Regierungen, dl€ Mächtigen, die Wıssen-
schaftler, die Schriftsteller nıcht eiınmal wulßten, W as mıi1t den Juden geschehen
W AIl. Sıe überrascht. Der Mord sechs Mıllionen Unschuldigen WAar

e1n Geheimnıis. Dann wurde ıch Jude Wıe die Angehörigen meıner TAaU dıe
alle 1n den Gettos, den Konzentrationslagern, den Gaskammern zugrunde g_
SaANSCH sınd wurden alle rmordeten Juden meıne Famluıulıie. ber ıch bll'l
eın christlicher Jude Ich bın praktizıerender Katholik Obwohl ıch eın Ket-
DG bın, Sagl MAatT meın Glaube, da dıe Menschheit den zweıten Sundenfall be-
SANSCH hat durch Handeln der Unterlassen, durch absichtliche lgenoranz
der Gefühllosigkeıit, durch FEg01smus, Feigheit der herzlosen Pragmatıs-
INUu  N Diese Sünde wiırd die Menschheit bıs A41lls Ende ıhrer Jage verfolgen. S1e
verfolgt mich Und ıch wıll,; dafß S1€£ O tut  c Jan Karsk;ı W al während des DE
Len Weltkriegs polnıscher Kurıer 1mM Untergrund. Seine Aufgabe estand
darın, die polnısche Exilregierung ın England mı1t Inftormationen AaUuS$ dem be-
etzitien Polen un dem polnischen Wıderstand VEISOTISCH. Seıin Weg führte
ıh bıs 1n dıe USA,; Präsıdent Roosevelt persönlich ber dıe polni-
schen Anlıegen iıntormıierte. Als überzeugter Katholik betrachtete 6S dabe]
als seine besondere Aufgabe, auf das Schicksal der Juden 1n Polen auf-
merksam machen. Er intormierte alle wichtigen Stellen AaUus Politik, Medien
un: jüdıschen Organısationen Englands un Amerikas detailliert ber die g-
plante Massenvernichtung der Juden durch die Nazıs. Die meısten hielten ıh
für verrückt, viele ylaubten ıhm nıcht, dle wenıgen, dıe ıhm glaubten, reagler-
ten ıltlos. Thomas Wood un Stanıslaw Jankowskı haben das Leben Karskis;
der 19872 mI1t der Yad Vashem Medaıille als „Gerechter der Völker“ ausgezeıich-
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Net wurde, akrıbisch nachgezeıCchNEt, basıerend auf stundenlangen (F
sprächen MI1t Karskı selbst un gENAUECSLEF Recherchearbeit 1n einschlägigen
Archiven. Ihre Arbeıt, dıe VO Jan Karskı bıs ZUr Veröffentlichung begleitet
wurde, 1St ıhnen ausgezeichnet gelungen, VOTL allem das, W 4S die beiden AtO-
8  . als ıhr Maotıv un: Ziel angaben: S Jan Karskı hat eınen sroßen Te1l se1ınes
Lebens der Förderung des Verständnisses zwischen Juden und Polen gew1d-
GE Wır hoffen, mi1t diesem Rechenschattsbericht seiner Sache diıenen
können.“

Herbert Wıinklehner

Bundeskanzler ohl ber Leo Baeck UN Deutschland
Dankesrede (ın Auszügen) VO Bundeskanzler Helmut Kohl Maı
Aßlıch der Verleihung des Leo-Baeck-Preises 1997

( Von Leo Baeck STtammt der wunderbare Satz: „Der Mensch oll Miıt-
menschen den Namen (zottes heıligen.“ Seine Nächstenliebe stand auf dem
Fundament der Gottesliebe. Durch se1n eigenes TIun legte Zeugnıis dafür 1b
In Theresienstadt War als Seelsorger fur alle Häftlınge da, für Juden un:
Chrısten, dıe INa ıhrer jüdıschen Abstammung orthın verschleppt
hatte.
Theodor Heuss hat eiınmal VO der „schauerlichen Paradoxie“ gyesprochen,
da{fß Martın Buber die Würde V“  jener Sprache gehütet un: gepflegt habe, die VO

seinen Vertolgern mißbraucht und verdorben wurde. Auf Leo Baeck trifft
diese Feststellung ebenfalls
och häufıg werden seıne bıtteren Worte zıtıert, da{flß Adıe Epoche der Juden
in Deutschlandnet wurde, akribisch nachgezeichnet, basierend auf stundenlangen Ge-  sprächen mit Karski selbst und genauester Recherchearbeit in einschlägigen  Archiven. Ihre Arbeit, die von Jan Karski bis zur Veröffentlichung begleitet  wurde, ist ihnen ausgezeichnet gelungen, vor allem das, was die beiden Auto-  ren als ihr Motiv und Ziel angaben: „Jan Karski hat einen großen Teil seines  Lebens der Förderung des Verständnisses zwischen Juden und Polen gewid-  met. Wir hoffen, mit diesem Rechenschaftsbericht seiner Sache dienen zu  können.“  Herbert Winklehner  Bundeskanzler Kohl über Leo Baeck und Deutschland  Dankesrede (in Auszügen) von Bundeskanzler Helmut Kohl am 15. Mai an-  läßlich der Verleihung des Leo-Baeck-Preises 1997  (...) Von Leo Baeck stammt der wunderbare Satz: „Der Mensch soll am Mit-  menschen den Namen Gottes heiligen.“ Seine Nächstenliebe stand auf dem  Fundament der Gottesliebe. Durch sein eigenes Tun legte er Zeugnis dafür ab:  In Theresienstadt war er als Seelsorger für alle Häftlinge da, für Juden und  Christen, die man wegen ihrer jüdischen Abstammung dorthin verschleppt  hatte.  Theodor Heuss hat einmal von der „schauerlichen Paradoxie“ gesprochen,  daß Martin Buber die Würde jener Sprache gehütet und gepflegt habe, die von  seinen Verfolgern mißbraucht und verdorben wurde. Auf Leo Baeck trifft  diese Feststellung ebenfalls zu.  Noch häufig werden seine bitteren Worte zitiert, daß „die Epoche der Juden  ın Deutschland ... ein für allemal vorbei“ seı. Er sagte das nach seiner Befrei-  ung aus dem Konzentrationslager. Wir alle können dankbar sein, daß diese  Vorhersage so nicht eingetreten ist. Selbstverständlich gibt es kein Zurück  mehr in dem Sinne, daß wir an die guten — oft sogar glanzvollen — Kapitel der  deutsch-jüdischen Geschichte bruchlos anknüpfen könnten. Doch ebenso of-  fensichtlich ist die Tatsache, daß in Deutschland mittlerweile eine vitale jüdi-  sche Gemeinschaft neu entsteht.  Diese Gemeinschaft wächst ın einem Maße, wie Leo Baeck es sich wohl kaum  hätte träumen lassen. Dabei hat er selbst noch dazu beigetragen, daß jüdisches  Gemeindeleben in der Bundesrepublik Deutschland sich entfalten konnte. In  502  FrRu NF 4/1997eın für allemal vorbeı“ se1 Er das ach seiner Befre1-
ung AUS dem Konzentrationslager. Wır alle können ankbar se1n, da{fß diese
Vorhersage nıcht eingetreten 1st Selbstverständlich o1bt CS eın Zurück
mehr 1n dem Sınne, da{fß WIr die oft glanzvollen Kapitel der
deutsch-jüdischen Geschichte bruchlos anknüpfen könnten. och ebenso f
tensichtlich 1St die Tatsache, da{fß 1n Deutschland mıttlerweile eıne vıtale Jüdı1-
sche Gemeiinschaft HC entsteht.
Diese Gemeinschaft wächst in eiınem Maie, W1€ Leo Baeck s sıch ohl aum
hätte raumen lassen. Dabe!] hat selbst ochZ beigetragen, da{fßs jüdisches
Gemeıinindeleben 1n der Bundesrepublik Deutschland sıch entfalten konnte. In
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